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The Second Cousins
Bloody Tears

Cla Nett (voc, g), Kurt Bislin (voc, g), Markus Halmer (b),  
Bernie Ruch (dr) plus guests

(BurroBeat Records/Fontastix/cdbaby.com)

Nur wenige Schweizer Bluesmusiker konzentrieren 
so viel musikalische Kompetenz auf sich wie die bei-
den Sänger und Gitarristen Kurt Bislin und Cla Nett. 
Kurt Bislin teilte mit vielen Bluesgrössen die Bühne 
wie etwa Larry und Aron Burton (beide Exmitglieder 
Albert Collins Icebreakers) oder Mojo Buford (Exmit-
glied Muddy Waters Band). Cla Nett war 1975 Grün-
dungsmitglied der Lazy Poker Blues Band, die er bis 
heute leitet. Mit circa 2’000 Konzerten und 60'000 
verkauften Tonträgern sind die LPBB die erfolgreichs-
te Bluesband der Schweiz. Kurt Bislin und Cla Nett 
gründeten 2016 zusammen mit dem Bassisten Mar-
kus Halmer und dem Drummer Bernie Ruch die Band 
Second Cousins.
Jetzt haben die Cousins ihre erste CD ”Bloody Tears” 
eingespielt. Spieltechnische Perfektion gepaart mit 
Vitalität, Songs aus eigener Feder, engagierte Lyrics: 
Alles da, was das Herz eines Bluesfans begehrt! So 
das locker rollende Titelstück der CD ”Bloody Tears”, 
von Kurt Bislin mit dunkler Eisenspan-Stimme inter-
pretiert, dazu ein deftiges Gitarrensolo von Cla Nett, 
ein perfekt arrangierter Earcatcher. Oder der ener-
giegeladene Song ”I Ain’t Got Enough” mit seinem 
vorwärtstreibenden Bassriff, eine jubelnde Liebeser-
klärung an den Chicago Blues. Und der Song ”Sailed 
to Dixieland” beeindruckt durch seinen Text, in dem 
sensibel das grausame Schicksal der aus Afrika ver-
schleppten Sklaven thematisiert wird.
Diese CD fühlt den Puls des zeitgenössischen US-
amerikanischen Blues. Die Musik ist traditionsbe-
wusst und dennoch erfrischend modern, mit einer 
Authentizität, wie man sie diesseits des Atlantiks nur 
selten zu hören kriegt. Rolf De Marchi

Beth Hart
Front And Center – Live From New York

Beth Hart (voc, p, g, b), Jon Nichols (g, voc), Bill Ramsom (d),  
Bob Marinelli (b), guest: Sonny Landreth (g)

(Provogue PRD75542)

Seit letztem Jahr ist die Sängerin, Musikerin und 
Komponistin Beth Hart nicht nur fast pausenlos auf 
weltweiter Tournee, sie findet auch Zeit, Alben ein
zuspielen. Nach der Kollaboration ”Black Coffee” mit 
Joe Bonamassa hat die Kalifornierin im März 2017 
ein Konzert im New Yorker Iridium Jazz Club live 
aufgezeichnet. Auf der CD und der beiliegenden DVD 
ist die eben erst am Blues Award in Memphis als 
beste Vokalistin ausgezeichnete 46-jährige Hart zum 
grossen Teil mit eigenen Nummern aus ihrem Schaf-
fenszyklus der beiden letzten Studioalben (”Better 
Than Home”, ”Fire on the Floor”) zu hören und zu 
sehen. Sie brilliert mit ihrer unverkennbaren gewal
tigen wie auch gefühlvollen Stimme, aber auch als 
Musikerin am Piano, an der akustischen Gitarre und 
sogar am Bass. Die kraftvollen Nummern mit ihrer 
hervorragenden Band und dem Gast-Slidegitarristen 
Sonny Landreth veredelt sie solo mit Piano-Vocals-

Joan Baez
Whistle Down The Wind

(Proper Records)

58 Jahre nach ihrem Debutalbum erscheint mit 
"Whistle Down the Wind” das erste Studioalbum seit 
dem 2008 erschienen ”Day after Tomorrow” der 
Granddame des Protestsongs. Joan nahm sich ein-
einhalb Jahre Zeit, um an dem Album zu arbeiten 
und thematisiert darin eine Reflexion ihres Lebens 
als Sängerin, Musikerin und Aktivistin. Produziert 
wurde es von Joe Henry und beinhaltet Cover-Songs 
von Grössen wie Josh Ritter, Mary Chapin Carpenter 
und Tom Waits, von dem der Titeltrack stammt. Aus 
seiner Feder stammt zudem ”Last Leaf”. Joan Baez 
bezeichnet sich selbst als ”the last leaf on the tree 
for lots of folks”. Nach wie vor hat die Folkikone auch 
politisch einiges zu sagen. Die Waffenlobby-Anklage 
”The President Sang Amazing Grace”, geschrieben 
von Zoe Mulford, thematisiert den Anschlag auf eine 
Kirche 2015 in Charleston. Der oprale Gesang aus 
den 1960er-Jahren, der glockenhelle Sopran von 
damals fällt weg. Mit viel Luft in der Stimme singt 
und flüstert Joan Baez mit Erfahrungen, Inspiration 
und Ehrlichkeit direkt ins Herz. ”Whistle Down the 
Wind” soll das letzte Album ihrer Karriere sein, sowie 
auch die letzte offizielle Tour, die den Release beglei-
tet. Joan Baez zeigte uns beinahe durch sechs Jahr-
zehnte, was Musik eben auch bewirken kann. Aufste-
hen und ”Nein!” sagen zu Dingen, die nicht in Ord-
nung sind.  Michel Estermann. 

Grand Marquis
Brighter Days

Bryan Redmond (voc, sax), Chad Boydston (tp, fl, voc),  
Trevor Turla (tr, voc), Fritz Hutchison (dr, voc, p),  
Ben Ruth (b, sousaphone, voc), Ryan Wurtz (g)

(cdbaby.com)

Es muss nicht immer Gitarre sein! Ja, es gibt sie 
noch, die Bands mit schmetternden Horns way up 
front! Grand Marquis sind wegen ihrer Herkunft aus 
Kansas City, dem Birthplace of Swing, fast schon 
prädestiniert für Bläser-betonte Musik. Natürlich 
kommen beim Anhören sofort Erinnerungen an die 
frühen Chicago oder Blood, Sweat & Tears auf. Doch 
Grand Marquis gehen ihren eigenen Weg. Viel Mem-
phis Soul und New Orleans Rhythm'n'Blues findet 
sich auf ihrem mittlerweile achten Album. Obwohl 
eine Studio-Produktion, verströmt die Sache ein  
enormes Live-Feeling: Spielfreude pur, Improvisatio-
nen, Dynamik. Leadsänger Bryan Redmond verfügt 
über ein herrlich souliges Organ, welches ein wenig 
an den jungen Van Morrison erinnert, die Bläsersätze 
können messerscharf daherkommen, nur um kurz 
darauf in bester New-Orleans-Manier auszufächern, 
die Rhythmusgruppe beherrscht den Second Line 
aus dem Effeff, vermag aber handkehrum cool zu 
swingen oder einen kernigen Funk zu unterlegen. 
Und – jawohl – auch Ryan Wurtz an der Gitarre darf 
gnädigerweise da und dort mal so richtig ran. Beson-
ders sein Slide-Solo im Titelsong z. B. ist nicht von 
schlechten Eltern. Marco Piazzalonga

Marcia Ball
Shine

Marcia Ball (voc, p) plus div. Formationen

(Alligator Records)

Was kann man über Marcia Ball noch berichten, 
ohne gleich in Superlativen zu schwelgen? Die Grand 
Old Lady des Southern Piano entzückt wieder mit ei-
nem fabulösen Album. Mehr und mehr haben über 
die Jahre eigene Songs den Weg auf ihre Platten 
gefunden, Songs voller Originalität, Esprit und Klas-
se. Und wenn zusätzlich Fremdmaterial interpretiert 
wird, dann geschmackvoll aufbereitet und mit eige-
nem Stempel versehen. Beispiel: das vergessene 
Ernie-K-Doe-Schmankerl ”I Got To Find Somebody” 
oder Ray Charles’ ”What Would I Do Without You”. 
Für ”Shine” hat sich Marcia den Los-Lobos-Master-
mind und -Saxer Steve Berlin als Produzenten gean-
gelt, und dieser kitzelt gekonnt noch ein paar zusätz-
liche musikalische Twists aus der Tastenlady heraus. 
Aufgenommen wurde in drei verschieden bemann-
ten Sessions in Louisiana und in Texas, mit u. a. Balls 
gestandenen Roadkumpels Mighty Mike Schermer 
(g) und Don Bennett (b), aber auch mit einem Red 
Young an der B3 oder einem Lee Allen Zeno am Bass. 
Und Steve Berlin sei Dank, strotzt das Album vor 
griffigen Bläsersätzen und -Soli. Marcia Ball gelingt 
mit Leichtigkeit das Kunststück, vom Thema her 
ernsthafte, zugleich musikalisch hochstehende Songs 
als dynamisch-spannende Partymusik rüberzubrin-
gen. ”It is a ridiculously hopeful, cheerful record” 
sagt sie. Das Gehemnis sei: ”To set the political 
songs to a good dance beat.” Marco Piazzalonga 

The Blues Mystery
Soul Memories

Willy Matt (voc, g), Irénée Pralong (g, voc),  
Walter K. Thut (b, voc, harp), Gege Bonvin (dr)

(PBR Records)

”Has humankind lost its soul”? ... das sei hier die 
Frage. Auf ihrem dritten Werk der gleichnamigen 
Serie und mit dem Bandnamen ”The Blues Mystery”, 
besinnt man sich selbst, wohin das aktuelle Weltge-
schehen noch führen wird. Der Blues als solcher ist 
ja selbst ein Mysterium, wir erinnern an das dunkle 
Kapitel des Sklavenhandels (...). Willy Matt und Wal-
ter K. Thut, die Produzenten und Lyriker vom neuen 
Album ”Soul Memories”, so der Titel nach der verlo-
renen Seele, ist zutreffend, eine herrliche Blues-Bal-
lade mit Matt’s herzerweichender Stimme und schwer-
mütigen Gitarrenriffs. Die schweizerisch-französi-
sche Rockblues-Band fand ihren Durchbruch mit ih-
rem Vorgängeralbum und ähnlichem Song – ”Back 
to the Dirty Town”, welcher schon Millionen Likes’ 
auf diversen Netzwerken hatte. Entsprechend auch 
der Sound des Quartetts, nicht heavy orientiert wie 
Zeppelin oder G. Moore, eher genüsslicher Main-
stream-Pop-Blues, wie etwa auf ”Reputation”, wo 
quirlige Gitarren-Läufe die satten Soli ergänzen. 
”Risking Love Again” startet mit knackigem Beat und 
Chorgesang, um umgehend mit melodischem Gitar-
ren-Solo zu überraschen. Mit rollenden Bass-Läufen 
zum Intro von ”Red Hot No Shot”, wechselt der Beat 
zu einem veritablen Chicago-Blues. Auf ”High-Level 
Woman” wird auch noch das Wah-Wah-Gerät akti-
viert. Fazit: Ausser Frage, ihre Musik stiftet Frieden 
und Harmonie. Heinz Sollberger

Perlen aus ihrem Songwriting. Wer Beth Hart bisher 
nicht live erlebt hat, bekommt mit dem exzellenten 
Release mehr als eine akustische und visuelle Kost-
probe ihres jüngsten kreativen Schaffens. 
Schwe Schweizer
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